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Georgische Sprache 


Die georgische Sprache 

(Eigenbezeichnung (jc)fncn3g[nn g6ö 
kartuli ena, auch Grusinisch oder 
Gruzinisch) ist die Amtssprache in 
Georgien und wird dort von etwa 4 
Millionen Menschen gesprochen (Stand 
2013). 

Das Georgische gehört mit Mingrelisch , 
basisch und Swanisch zu den 
südkaukasischen Sprachen . Zur 
Schreibung der georgischen Sprache 
wird die Alphabetschrift Mchedruli 
verwendet, die 33 Buchstaben besitzt. 
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Phonologie 


Georgisch hat fünf vokalische und 28 konsonantische Phoneme, darunter auch Ejektive . Die Konsonanten 
können sehr große Konsonantencluster bilden (z. B. der Name der georgischen Stadt Mzcheta , oder, als 
Extrembeispiel, der georgische Zungenbrecher „ihr pellt uns“ oder "ihr ruiniert uns": gvprtskvnit). Jedes 
Phonem wird durch je einen bestimmten georgischen Buchstaben dargestellt. 

Die Betonung ist sehr schwach und nicht bedeutungsunterscheidend. Bei zwei- und dreisilbigen Wörtern 
liegt sie meistens auf der ersten, bei viersilbigen auf der zweiten Silbe . Ja-Nein-Eragen werden - anders als 
im Deutschen - mit einer steigend-fallenden Intonation realisiert. Jedes georgische Nomen im Nominativ 
endet mit einem Vokal. 











































Grammatik 


^ Hauptartikel: Georgische Grammatik 

Für die georgische Sprache ist sowohl die Agglutination als auch die Wurzelflexion kennzeichnend. Eine 
Besonderheit ist das Fehlen des grammatischen Geschlechts (Genus), und das Substantiv kennt weder einen 
bestimmten noch einen unbestimmten Artikel. 

Statt der zum Beispiel im Deutschen üblichen Präpositionen verwendet das Georgische Postpositionen, die 
entweder allein stehen oder an das Nomen angefügt werden können. Ein deutsches Beispiel für eine 
Postposition ist „den Fluss entlang“. Georgisch hat 7 Fälle (Nominativ, Dativ, Genitiv, Instrumental, 
Adverbial (Essiv und Translativ), Vokativ und Ergativ). Der Ergativ tritt als Subjektkasus mit bestimmten 
Verbformen auf, nämlich beim Aorist und Optativ transitiver Verben. Georgisch ist also eine Split- 
Ergativsprache. Wie in den meisten flektierenden Sprachen ist die Wortstellung relativ frei. Die konjugierten 
Formen des Verbs markieren einen Bezug sowohl zum Subjekt als auch zum direkten oder indirekten Objekt 
des Satzes. Es gibt also nicht nur eigene Formen für „ich sehe“ (yxedav), „du siehst“ (xedav) usw., sondern 
auch für „ich sehe dich“ (gxedav), „ich sehe euch“ (gxedavt), „du siehst mich“ (mxedav), „du siehst uns“ 
(gvxedav), „du siehst ihn“ ((h)xedav) usw. 

Während sich die indogermanischen Sprachen verschiedener Zeiten bedienen, um Gegenwärtiges, 
Vergangenes, Zukünftiges und Mögliches darzustellen, kommen im Georgischen elf sogenannte mtskrivi 
(Reihen) zum Einsatz. Auch sie ordnen der Zeit des Geschehens eine bestimmte Verbform zu, jedoch tritt 
durch Agglutination nicht nur eine Änderung des Verbs auf, sondern auch Subjekt und Objekt des Satzes 
ändern den Fall, in dem sie stehen. Beispielsweise steht bei den Formen der Präsens- und Futurgruppe das 
Subjekt meist im Nominativ, bei den Formen der Aoristgruppe teils im Nominativ, teils im Ergativ 
(abhängig von der Transitivität des Verbs) und bei den Formen der Perfektgruppe im Dativ; ähnlich ändert 
sich der Kasus des Objekts. Auch die hohe Anzahl unregelmäßig flektierter (insbesondere suppletiver) 
Verben ist auffällig. Zum Beispiel das Verb für „sagen“, das mehrere Stämme hat: eubneba (Präsens) „er 
sagt es ihm“, ’et’q’vis (Futur) „er wird es ihm sagen“, utxra (Aorist) „er sagte es ihm/hat es ihm gesagt“, 
utkvams (Perfekt) „er hat es ihm (offensichtlich) gesagt“. 

Wortschatz 


Das Georgische hat zahlreiche Lehnwörter aus dem Altgriechischen, Lateinischen, Persischen, Arabischen, 
Armenischen, Russischen und (in den letzten Jahren) Englischen übernommen. 


Zahlwörter 

Das georgische Zahlensystem ist bis 100 gemischt dezimal-vigesimal. z. B.: 

30 

mßcpoöcnn (in Duden-Transkription - „ozdaati“) = wörtlich zwanzig und zehn. 

35 

mßopocnbacnöoön (in Duden-Transkription - „ozdatchutmeti“) = wörtlich zwanzig und 
fünfzehn. 

40 

mfhdmßn (in Duden-Transkription - „ormozi“) = wörtlich zwei mal zwanzig. 

45 

mfhömßQpobacnn (in Duden-Transkription - „ormozdachuti“) = wörtlich zwei mal zwanzig 
und fünf. 

50 





mf^ 0 mßQpoocnn (in Duden-Transkription - „ormozdaati“) = wörtlich zwei mal zwanzig und 
zehn. 

55 

mfnömßQpocnbacnöoön (in Duden-Transkription - „ormozdatchutmeti“) = wörtlich zwei mal 
zwanzig und fünfzehn. 

60 

bo) 0 mßn (in Duden-Transkription - „samozi“) = wörtlich drei mal zwanzig. 

65 

bodroßopobgotn (in Duden-Transkription - „samozdachuti“) = wörtlich drei mal zwanzig und 
fünf. 

70 

bo 0 mßQpoi:)Otn (in Duden-Transkription - „samozdaati“) = wörtlich drei mal zwanzig und 
zehn. 

75 

bO)0mßQpootb3oo0o(!)n (in Duden-Transkription - „samozdatchutmeti“) = wörtlich drei mal 
zwanzig und fünfzehn. 

80 

motb 0 mßn (in Duden-Transkription - „otchmozi“) = wörtlich vier mal zwanzig, vgl. franz. 
guatre-vingts. 

85 

motbdmßop^baonn (in Duden-Transkription - „otchmozdachuti“) = wörtlich vier mal zwanzig 
und fünf. 

90 

motbdmßopoootn (in Duden-Transkription - „otchmozdaati“) = wörtlich vier mal zwanzig und 
zehn. 

95 

motb0mßQpootb3ot0o(!)n (in Duden-Transkription - „otchmozdatchutmeti“) = wörtlich vier 
mal zwanzig und fünfzehn. 

Dialekte 


Die Georgische Sprache unterteilt sich in 18 regionale Dialekte, deren Grenzen den Grenzen historischer 
Regionen Georgiens entsprechen und die nach ihren Gharakteristika in fünf Haupt-Dialektgruppen eingeteilt 
werden, und in einen Soziolekt^^^^: 

■ Nordwestliche Dialekte 

■ Imeretisch (georgisch n0ofh3g:pn Imeruli) in der Region Imeretien, 

■ Letschchumisch (georgisch g:pobb303fhn Letschchumuri) in der Region Letschchumi, 

■ Ratschisch (georgisch Ratsch’uli) in der Region Ratscha, 

■ Südwestliche Dialekte 

■ Gurisch (georgisch 531^30:^0 Gurull) in der Region Gurien, 

■ Adscharisch (georgisch 0^01^30:30 Atsch’aruli) in der heute autonomen Region 
Adscharien, 

■ Imerchewisch (georgisch 003100030:30 Imercheuli) in der heute zur Türkei, Provinz Artvin 
gehörenden Region Imerchewi (hier vorwiegend abseits der Küste im Gebirge), 


Zentrale Dialekte 




■ Kartlisch (georgisch Kartluri) in der 

Region Kartlien, der zahlreichste Dialekt (ohne die 
manchmal als „Oberkartlien“ bezeichneten Regionen 
Samzche-Dschawachetiens) , 

■ Mes'chisch (georgisch dQbb^fnn Meschuri) in der 
Region Meschetien, im Mittelalter und heute wieder 
alternativ auch Samzche genannt (Westteil der 
Großregion Samzche-Dschawachetien) , 

■ Dschawachisch ( georgisch joßob^fno Dschawachuri) 
im der Region Dschawachetien (Ostteil der Großregion 
Samzche-Dschawachetien), 

■ Nordöstliche Gebirgsdialekte 

■ Mochewisch (georgisch ömbg^fno Mocheuri) in der 
Region Chewi rund um die Darialschlucht am oberen 
Terek, 

■ Mtiuletisch-Gudamaq'risch (georgisch dotngcmgfn- 
Ö^QOodoyfn^cmn Mtiulur-Gudamaqruli) südlich davon 
in der Region Mtiuletien-Gudamaqarien , 

■ Chewsurisch (georgisch boßb^fn^cmn Chewsuruli) in 
der Region Chewsuretien , 

■ Pschawisch (georgisch ogdogfnn Pschauri) in der 
südlicheren Region Pschawien , 

■ Tusch(et)isch (georgisch ongdgfnn Tuschuri) in der 
Region Tuschetien , 

■ Östliche Dialekte 

■ Kach(et)isch (georgisch yobgfnn Kachuri) in der Region Kachetien , 

■ Tianetisch (georgisch onnobocnaf^n Tianeturi) in der Region Erzo-Tianetien , 

■ Ingiloisch ( georgisch nböogmmgfnn Ingilouri) in der historischen Region Saingilo , heute die 
Rayons Balakon und Zaqatala in Aserbaidschan , 

■ Ferejdanisch ( georgisch 033(^3000630:^0 Pereidnuli), Dialekt der Nachkommen 
georgischer Deportierter nach Zentralpersien in der Regierungszeit Schah Abbas des 
Großen Anfang 17 . Jahrhundert, die heute noch im Westen der Provinz Isfahan , besonders 
dem Bezirk Ferejdan und der Stadt Ferejdun Schahr leben. 

■ Soziolekt 

■ Judäo-Georgisch , die Sprachform der alteingesessenen Georgischen Juden . 

Alle Dialekte und auch der Soziolekt Judäo-Georgisch sind untereinander mehrheitlich verständlich und 
nähern sich zunehmend dem hochsprachlichen Standard der georgischen Schriftsprache an. Demgegenüber 
sind die verwandten südkaukasischen (kartwelischen) Sprachen , die sanischen Sprachen Mingrelisch und 
basisch , sowie das Swanische mit dem Georgischen mehrheitlich nicht mehr verständlich und werden 
deshalb in der Kaukasiologie als separate Sprachen klassifiziert. Aufgrund der seit dem Frühmittelalter 
gemeinsamen Verwendung des Georgischen als georgisch-orthodoxe Kirchensprache (in Lasistan, im 
Nordosten der Türkei nur bis zur Islamisierung im 14.-17. Jahrhundert, in den anderen Gebieten bis heute), 
als Adels- und Schriftsprache werden die Sprecher dieser verwandten Sprachen in Georgien aber bis heute 



Regionale Verbreitung georgischer 
Dialekte: 

Imerchewisch 
Adscharisch 
Gurisch 
I Imeretisch 
Letschchumisch 
Ratschisch 

I Mes'chisch (Samzchisch) 

I Dschawachisch 
I Kartlisch 
I Mochewisch 
I Mtiuletisch-Gudamaq'risch 
I Chewsurisch 
B Tuschisch 
B Pschawisch 
B Tianetisch 
B Kachetisch 
B Ingiloisch 































zu den ethnischen Georg ier n gezählt. 
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Familiennamen 


Ca. 70 % der georgischen Familiennamen wurden aus Patronymen 
gebildet, die auf -dse (geschrieben: -ÖQ) (altgeorgisch „Sohn“) 
endeten, oder auf -schwili (geschrieben: -93nQ[nn) („Kind“). 

Viele georgische Familiennamen können anhand ihrer Endungen 
sprachlich-dialektal bestimmten Regionen des Landes zugeordnet 
werden, aus denen sie ursprünglich stammen. 

■ -dse (-do, patronymisch gebildet); meistens 
westgeorgische und zentralgeorgische (kartlische) 
Familiennamen, z. B. Schewardnadse , Gamqrelidse , 
Tschawtschawadse 



DtSTRIBUTIOM OF THE KART vELIAfl 
(SOUTH caucasiaiolaijguages 


RUSSIA . 


GEORGIA 

TURK6Y 

APl.HHIA AIRBAJJAJI 


Hauptverbreitungsgebiete 
Südkaukasischer (Kartwelischer) 
Sprachen, deren Sprecher in 
Georgien traditionell alle zur Ethnie 
der Georgier gezählt werden. 


■ -schwili (-dsngmn, patronymisch gebildet): meistens ostgeorgische und kartlische 
Familiennamen, von einigen Ausnahmen aus Westgeorgien abgesehen, z. B. Saakaschwili , 
Surabischwili , Dschughaschwili 

■ -e// (-QC^pn, toponymisch gebildet), wie -schwili vorwiegend aus Ost-, seltener aus 
Westgeorgien, z. B. Zereteli 

■ -ia (- 00 ), -awa (- 030 ) oder -ua (- 30 ); mingrelische Familiennamen, z. B. Gamsachurdia , Beria, 
Sigua, Melua, Eliawa 

■ -(i)ani (-(n)ö 6 n, patronymisch): ursprünglich swanische Familiennamen, aber schon seit dem 
Spätmittelalter, Frühneuzeit auch auf benachbarte nordwestgeorgische Gebirgsregionen 
ausgebreitet, z. B. Gelowani , Dadeschkeliani , Dadiani 

■ -uri (-^fbn), -uli (-^cmn): chewsurische Familiennamen und aus benachbarten 
nordostgeorgischen Bergregionen, z. B. Swiadauri 

■ -schi (-9n): lasische Familiennamen (in der Türkei seit dem türkischen Familiennamensgesetz 
nicht mehr erhalten, nur noch in Georgien), z. B. Chalwaschi 
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Michael Jelden 
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i.uni-frankfu rt.de/indexd. htm?armaz4m.htm#dProiekt) (deutsch, englisch, georgisch) 
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